
heitsgeschichten Jesu; während die Auf- ganz besonders hermeneutische lar-
lage ber das Leben Mariens handelte (1076) stellungen. Dies alles geschieht ber nicht
bekennt die 2I daßlß sich eın „Marienleben“” sehr 171 den lexikalisch weiıt verstreuten
1m iınne einer historischen Berichterstattung Stichwörtern, sondern vielmehr 1n übersicht-
nicht machen lasse (1094) Auch die Infor- lichen Zusammenstellungen, die vielleicht den
mation über die „Auferstehung” esu Schwerpunkt des Werkes un seinen höch-

sten Wert bilden. EinChristi) ıst VOo  - Spalten auf 11- „Schlüssel“ 1m
gedrängt worden, die jedoch mehr n und Sinne des LEIS” VO  ”J Melito Sardes
besser befriedigen als vordem. Das Stich- für as un! für das gibt die prak-wort „Mythus” (in der ersten Auflage nicht tische Möglichkeit, 1113  } für ede Bibel-
vorhanden) wird VO  j Cancik in den Spal- stunde, für Katechese un Predigt den be-
ten (1195—1204) ausreichend, großzügig und treffenden ext formal Un auch historisch-
mıt en Literaturangaben behandelt. Der theologisch „aufgeschlüsselt” bekommt, —
Artikel „VPentateuch“ ist dem zuständigsten Mn wohl das größte Plus des Lexikons liegenFachmann Cazelles zugeteilt worden un dür te.
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine Die Auswahl der Fachliteratur 1st für Nicht-
Behauptung, daß die Entstehung des israeli- fachleute gedacht; edoch sind, venn auch
tischen tämmebundes 1n mosaischer eit I1LUTr gemeinverständliche, doch ausnahms-
immer noch (trotz der Arbeiten VO Alt los echt wissenschaftlich ftundierte Bücherund Noth) „AAN peinliches Dunkel gehüllt“ angegeben. Die Liste der Mitarbeiter ist vollbleibt, ist leider 1Ur wahr:; ebenso, daß klingender Namen un bietet Gewähr fürber die Person des Moses Uun! ber sSein gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be-
Werk noch lange eın OMNNSECNSU COMMUNIS fragen. Dafilß man einmal vergeblich suchtJbesteht. Auch müuüsse (nach Cazelles) die hne finden, ist ine Enttäuschung, dieQuellentheorie noch „geschmeidiger” gehand- INa  3 bei jedem Lexikon erlebt. Treffend guthabt werden, musse den verschiedenen 1st die Unterscheidung VO  3 Berufung unÜberarbeitungen un! Ergänzungen eın noch Erwählung (120—4), ebenso die Klärung desgrößerer Raum zugestanden werden. Wenn Begriffs Exegese (Existentiale Interpretationam Schluß noch konnten ja 1Ur eın u. a. m.) 9—3 Grammatikalische Un-
DPaar Stichproben geboten werden auf die ebenheiten, die fallweise das Verständnis„Sintfluterzählung“ verwiesen werden soll, erschweren, waäaren vermeideneıst Cn, daß hier, wıe 1n den meisten Da  S Werk ist allen anzuraten, die sich ernsStichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. mi+t der Bibel beschäftigen un das WortDas Lexikon wird auf längere eit auSge- Gottes nicht bloß hören (oder lesen), S0171zeichnete Dienste eisten als eın verläßlicher ern vielmehr tun wollen.
Führer durch die Dunkelheiten den Herr- Linz Max Hollnsteinerlichkeiten der Schrift.

LIPPERT Leben als Zeugnis. Die
GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer

werbende Kraft christlicher Lebensführungnach dem Kirchenverständnis neutestament-
un evangelischer Theologen. (ALVII sl licher Briete. (Stuttgarter Biblische Monogra-1276 9D. färb Karten.) Herder, Freiburg phien, ath. Bibelwerk, utt-
1969 Efalin gart 1968 art lam
[)as Werk ist 1Ne Mischung VvVo Lexikon Hermann Schelkle schrieb das bezeichnendeun!| Arbeitsbuch. ,  Is Lexikon bringt Wort nieder: „Der Ernstf£all der Theologiedie wichtigsten biblischen Begriffte, Realien ereignet sich nicht 1 Hörsaal, sondern 1n derun bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits- Pfarrei”. Gerade diesen Ernstfall untersuchtbuch bietet Begriffe, die dem Verständnis der jJunge Redemptorist Lippert 1n dieserUn!| der Weiterinterpretation der Bibel die- Dissertation. Freilich könnte 1119  -
Ne  - der die direkt ZUTr Methodik der Bibel- >agen,

„nur“” ıne Dissertation, ber ich habe denauslegung beitragen.“ ( Vorwort) Bearbeiter Eindruck, ist auch für den Mann, der 1msind evangelische und katholische Fachleute, „Ernstfall” steht, zuweilen gut, 1n den Hör-daß das Werk eın schönes Zeugnis öku- caal zurückzukehren un!| sich twa VO)  3 die-menischen Zusammenwirkens darstellt. SsSer Untersuchung en lassen, Wıe 1nDie hermeneutische Ausrichtung des Lexi- den Urgemeinden auf die werbende Kraftkons kommt auUus der Überzeugung, bib- der christlichen Lebensführung, auf die Vor-
ZUuU Ziele hat, daß nicht das bloße Nach-
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis bildlichkeit des ganzen Lebens sehr großerWert gelegt ird Wir erfahren QUS diesendenken selig matrht, sondern die Nachfolge. Untersuchungen auch den neuesten Stand derAls Lexikon tut das Buch seiın möglichstes, biblischen Untersuchungen der ApostelbriefeNichtfachleute befriedigen, als Werk- un über die Struktur der Urgemeinde. 50buch möchte die aktualisierende Interpre- hat dieses Buch Bedeutung ber den Kreistatıon der biblischen Botschaft vortreiben der Bibliker hinaus auch für den Seelsor-und bemüht sich daher populärwissen- eT, der heute die werbende Kraft des Ver-schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be- wirklichten Christenlebens 1n seiner Seel-eriffe, religionsgeschichtlicher ermini und n 1NSs Kalkül ziehen muß, nicht anders
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heitsgeschichten Jesu; während die 1. Auf­
lage über ,das Leben Mariens handelte (1076) , 
bekennt die 2., daß sich ein „Marienleben" 
im Sinne einer historischen Berichters tattung 
nicht machen lasse (1094). Auch die Infor­
ma"tion über die „Auferstehung" (Jesu 
Christi) ist von 9 Spalten auf 7 zusammen­
gedrängt worden, die jedoch mehr sagen und 
besser befriedigen a ls vordem. Das Stich­
wort „Mythus" (in der ersten Auflage nicht 
vorhanden) wir,d von H. Cancik in den Spal­
ten (1195-1204) ausreichend, großzügig und 
mit guten Literaturangaben behandelt. Der 
Artikel „Pentateuch" ist dem zuständigsten 
Fachma'nn H. Cazelles zugeteilt worden und 
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine 
Behauptung, daß die Entstehung des israeli­
tischen Stämmebundes in mosaischer Zeit 
immer noch (trotz der Arbeiten von A. Alt 
un.d M. Noth) ,,in peinliches Dunkel gehüllt" 
ble ibt, ist leider nur zu wahr; ebenso, daß 
über die Person des Moses und über sein 
Werk noch lange kein consensus communis 
besteht. Auch müsse (nach Cazelles) die 
Quellentheorie noch „geschmeidiger" gehand­
habt werden, es müsse den verschiedenen 
Überarbeitungen und Ergänzungen ein noch 
größerer Raum zugestanden werden. Wenn 
a'm Schluß noch - es konnten ja nur ein 
paar Stichproben geboten werden - auf die 
,,Sintfluterzählung" verwiesen wetden soll, 
so ist zu sagen, daß hier, wie in ,den meisten 
Stichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. 
Das Lexikon wird auf längere Zeit ausge­
zeichnete Dienste leisten als ein verläßlicher 
Führer durch die Dunkelheiten zu den Herr­
lichkeiten der HI. Schrift. 

GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches 
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer 
und evangelischer Theologen. (XL VII 5., 
1276 Sp., 8 färb. Karten.) Herder, Freiburg 
1969. Efalin DM 36.-. 

Das Werk ist eine Mischung von Lexikon 
und Arbeitsbuch. ,,Als Lexikon bringt es 
die wichtigsten biblischen Begriffe, Realien 
und bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits­
buch bietet es Begriffe, die dem Verständnis 
und der Weiterinterpreta'tion der Bibel die­
nen oder die direkt zur Methodik der Bibel­
auslegung beitragen." (Vorwort) Bearbeiter 
sind evangelische und katholische Fachleute, 
so daß das Werk ein schönes Zeugnis öku­
menischen Zusammenwirkens darstellt. 
Die hermeneutische Ausrichtung des Lexi­
kons kommt aus der Überzeugung, daß bib­
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis 
zum Ziele hat, daß nicht das bloße Nach­
denken selig ma'cht, sondern die Nachfolge. 
Als Lexikon tut das Buch sein möglichstes, 
um Nichtfachleute zu befriedigen, als Werk­
buch möchte es die aktualisierende lnterpre­
ta tion der biblischen Botschaft vortreiben 
und bemüht sich daher um populärwissen­
schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be­
griffe, religionsgeschichtlicher Termini und 

284 

ganz besonders um hermeneutische Klar­
stellungen. Dies al.les geschieht aber nicht so 
sehr in den lexikalisch weit verstreuten 
Stichwörtern, sondern vielmehr in übersicht­
lichen Zusammenstellungen, die vielleicht d en 
Schwerpunkt ,des Werkes und seinen höch­
sten Wert bilden. Ein „Schlüssel" - im 
Sinne des „KLEIS" von Melito v. Sardes -
für da"s AT und für das NT gibt die prak­
tische Möglichkeit, daß man für jede Bibel­
stunde, für Katechese und Predigt den be­
treffenden Text formal und auch historisch­
theologisch „aufgeschlüsselt" bekommt, wo­
rin wohl das ,größte Plus des Le~ikons liegen 
dürfte. 
Die Auswahl der Fachliteratur ist für Nicht­
fachleute gedacht; jedoch sind, wenn auch 
nur gemeinverständliche, so doch ausnahms­
los echt wissenschaftlich fundierte Bücher 
angegeben. Die Liste der Mi~a'rbeiter ist voll 
klingender Namen und bietet Gewähr für 
gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be­
fragen. Daß man einmal vergeblich sucht, 
ohne zu finden, ist eine Enttäuschung, die 
man bei jedem Lexikon erlebt. Treffend gut 
ist die Unterscheidung von Berufung und 
Erwählung (120-4), ebenso die Klärung des 
Begriffs Exegese (Existentiale Interpretation 
u. a . m.) (299-305). Grammatikalische Un­
ebenheiten, die fallweise das Verständnis 
erschweren, wären zu vermeiden gewesen. 
Da's Werk ist allen anzuraten, die sich ernst 
mit der Bibel beschäftigen und das Wort 
Gottes nicht bloß hören (oder lesen), son­
dern es vielmehr tun wollen. 
Linz Max Hollnsteiner 

LIPPERT PETER, Leben als Zeugnis. Die 
werbende Kraft christlicher Lebensführung 
nach dem Kirchenve11ständnis neutestament­
licher Briefe. (Stuttgarter Biblische Monogra­
phien, Bd. 4.) (216.) Kath. Bibelwerk, Stutt­
gart 1968. Kart. 1am. DM 30.-. 

Hermann Schelkle schrieb das bezeichnende 
Wort nieder: ,,Der Ernstfall der Theologie 
ereignet sich nicht im Hörsaal, sondern in der 
Pfa'rrei". Gerade diesen Ernstfall untersucht 
der junge Redemptorist P. Lippert in dieser 
Dissertation. Freilich könnte man sagen, 
„nur" eine D isserta tion, aber ich habe den 
Eindruck, es ist auch für den Mann, d er im 
,,Ernstfall" steht, zuweilen gut, in den Hör­
saal zurückzukehren und sich etwa von die­
ser Untersuchung sagen zu lassen, wie in 
den Urgemeinden auf die werbende Kraft 
der christlichen Lebensführung, auf die Vor­
bildlichkeit .des ganzen Lebens sehr großer 
Wert gelegt wird. Wir erfah ren aus diesen 
Untersuchungen auch den neuesten Stand der 
biblischen Untersuchungen der Apostelbriefe 
und über die Struktur der Urgemeinde. So 
hat dieses Buch Bedeutung über den Kreis 
der Bibliker hinaus - auch für den Seelsor­
ger, der heute die werbende Kraft des ver­
wirklichten Christenlebens in seiner Seel­
sorge ins Kalkül ziehen muß, nicht anders 



als die Vertasser der Pastoralbriefe und nicht falls nicht manz hne Problematik ıst Daß
anders als Paulus. sich gewlsse Gedankengänge überschneiden
Innsbruck Heinrich SuSO Braun un manche Wiederholungen unvermeidlich

Seıin würden, damit hatten der Hg un! die
Mitarbeiter Vo  »3 vornherein gerechnet. DaßSCHREINER (Hg.), Gestalt un An-

spruch des Neuen Testaments. U, 398.) ber dadurch Zusammengehörendes ause1ın-
Echter, Würzburg 1969 Ln andergerissen und teilweise unzulässig VOeI-

kürzt WIT:  dl ist bedenklich. Die BehandlungDiese Einleitung 1n die Schriften des der Eschatologie un Apokalyptik twa
soll nach Aussage des Klappentextes analog wird nicht Aur wıe 1n den dogmatischendem Sammelband „Wort un Botschaft“ eine Lehrbüchern un Katechismen früherer eit
„theologische un kritische Einführung“
die Probleme des NIs bieten un sich VO  3

fast wıe eın Nachtrag TSt Schluß be-
handelt, sondern auch ungerechtfertigt auf

anderen „Einleitungen“ nicht 1Ur formal, sogenannte „typisch” eschatologische Uun:
sondern auch sachlich unterscheiden. ach der apokalyptische exte des NTs eingeschränkt.Intention des Hg un: seiner Mitarbeiter Das Problem der Eschatologie, das m1* dem
handelt sich bei dem Gemeinschaftsunter-
nehmen Iso „nicht iıne Einleitung der Apokalyptik en verwoben ist, begeg-

net ‘ber 1n allen nt1l Schriften nicht wa
herkömmlichen 1nnn des Wortes”“ (IX), S50O11-

1Ur Rande der ar nachhängend, SO11-
ern ıne Hinführung besonderer Art, ern ist unlöslich mit den christologischen,wıe sS1e 1 zweiten eil des Buchtitels, der ekklesiologischen un paränetischen Aussa-
Vo „Anspruch” des NISs spricht, angezeigt
WIr gen verknüpft.

Vor allem vermißt INa  - 1n einıgen KapitelnDer Band ist gegliedert, 1ın 1er Blök- jene Aussagen, die das eigentlich Neue des
ken VOo  »J unterschiedlichem Umfang unter hier vorliegenden ammelbandes ausmachen
dem Aspekt einer vorwiegend traditions- sollen: Die Darstellung des Anspruchs der
geschichtlich orientierten Darstellung die ntl ntl Botschaft Zweifellos bieten die einzelnen
Botschaft aufgezeigt wird. Der Untersuchung Untersuchungen ine gediegene Exegese un
des Corpus Paulinum, der Deuteropaulinen ine exakte Analyse der traditions-, reli-
und der Pastoralbriefe schließt sich die Er- g10NS- un! situationsgeschichtlichen Zusam-
orterung der Evangelien d der dritte Block menhänge, un zweifellos WIT'! durch ihre
behandelt die restliche Briefliteratur des NIs;
abschließend wird wel Untersuchungen Erhellung uch immer schon eın Stück nt]
VvVo  - der ntl Eschatologie un! Apokalyptik Theologie sichtbar. och über den //An-

spruch”, den Entscheidungscharakter also,gehandelt. Drei „Rahmenkapitel”“ we1ıl ber die Eschatologie 1m Sinne eines jetz
Beginn, 1NS Schluß legen Themen VOIL, ergehenden Anrufs, hätte INa auf Grund
die das als Ganzes betreffen. Ein Litera- des Buchtitels un des Vorworts n etwas
turverzeichnis, das sich jedoch auf die An- mehr erfahren. 50 erhebt sich nicht zuletzt
gabe der wichtigsten Literatur beschränkt, uch Vo  3 hier her die Frage, ob unbe-
e1n Abkürzungsverzeichnis un eın Schrift- dingt notwendig Wal, des zweıten Teils
stellenregister schließen das gediegen BEe- des Titels willen den üblichen Aufriß einer
sta Werk, dem noch 1er Karten 1n Bunt- Darstellung, wıe S1e dem Kanonverzeichnis
druck beigefügt sind, ab
Ekin Unternehmen, bei dem sich Autoren entspricht, preiszugeben.

TOLZ dieser kritischen Überlegungen mMuUu
1n die Behandlung Vo  3 Z exegetischen The- yesagt werden, daß der ammelband ohl
ine  - teilen, äßt Vo  . vornherein erwarten, das iel erreichen wird, das sich stellt:
dafß sich die Vielzahl der Mitarbeiter uch 1n Jeden anzusprechen, „der 1ın der Verkündi-
der Bearbeitung der Themen spiegelt, un!
War 1ın doppelter Hinsicht: einmal wird INa SUuUNg steht der sich darauf vorbereitet, un
damit rechnen muüssen, daß die VO'  - den e1n- alle, die S1:  ch 1n die Glaubenswelt der Heili-

gen Schrift des Neuen Bundes vertiefen wol-
zelnen Autoren vorgelegten Untersuchungen len'  d (X) Das Buch bietet iıne treffliche
VO unterschiedlicher Qualität sind; zu - UOrientierung un ist eıne brauchbare An-
deren wird sich zeigen, daß Verwen- leitung, die Grundgedanken der Theolo-
dung des gleichen wissenschaftlichen Instru-
mentarıums die Autoren voneinander g1€ des NTSs erfassen. Dem Verlag, dem

Dies Hg un den Mitarbeitern iıst gelungen,abweichenden Ergebnissen kommen. eINEe „Einleitung” 1n das vorzulegen, die
hängt nicht 1Ur m1%* der je spezifischen theo- 1 Gegensatz früheren „Einleitungen“logischen igenar der untersuchenden nicht trocken referiert, sondern den Leser
Schriften nN, sondern auch mit dem
je besonderen Vorverständnis, das eın Autor teilhaben EIN: an dem spannungsgeladenen

Prozeß, dessen Ende dann das NI“ als
mitbringt un: 1ın die Interpretation sSEe1INES Zusammenfassung VO  j teilweise schr unter-
exties eintragt. Andererseits jedoch gewinnt schiedlichen Glaubenszeugnissen steht
gerade dadurch das Werk iıne interessante Bochum Alexander Sand
ote und eın eigentümliches Gepräge. Dies

freilich beim Leser 1n gewIlsses Mal CERFAUX LUCIEN, Er redete In Gleichnis-
VO  » Kritik VOTaus, zumal ja der bewußt A sSPenNn. Ars Dacra, München 1969 Bala-

cron 14.80wollte andersartige Aufbau des Buches eben-
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als die Verfasser der Pastoralbriefe und nicht 
anders als Paulus. 
Innsbruck Heinrich Suso Braun 

SCHREINER JOSEF (Hg.), Gestalt und An­
spruch des Neuen Testaments. (X u. 398.) 
Echter, Würzburg 1969. Ln. DM 29.-. 

Diese Einleitung in die Schriften des NT 
soll nach Aussage des Klappentextes analog 
dem Sammelband „Wort und Botschaft" eine 
„theologische und kritische Einführ~ng" in 
die Probleme des NTs bieten und sich von 
anderen „Einleitungen" nicht nur formal, 
sondern auch sachlich unterscheiden. Nach der 
Intention des Hg. und seiner Mitarbeiter 
handelt es sich bei dem Gemeinschaftsunter­
nehmen also „nicht um eine Einleitung im 
herkömmlichen Sinn des Wortes" (IX), son­
dern um eine Hinführung besonderer Art, 
wie sie im zweiten Teil .des Buchtitels, der 
vom „An spruch" des NTs spricht, angezeigt 
wird. 
Der Band ist so gegliedert, daß in vier Blök­
ken von unterschiedlichem Umfang unter 
dem Aspekt einer vorwiegend tradi_tions­
geschichtlich orientierten Darstellung die ntl. 
Botschaft aufgezeigt wird. Der Untersu~ung 
des Corpus Paulinum, der . Deut~ropa~linen 
und der Pastoralbriefe schließt sich die Er­
örterung der Evangelien an; der ,dritte Block 
behandelt die restliche Briefliteratur des NTs; 
abschließend wird in zwei Untersuchungen 
von der ntl. Eschatologie und Apokalyptik 
gehandelt. Drei „Rahmenkapitel" - zwei zu 
Beginn eins am Schluß - legen Themen vor, 
die ,da; NT als Ganzes betreffen. Ein Litera­
turverzeichnis, das sich jedoch auf die An­
gabe der wichtigsten Literatur beschränkt, 
ein Abkürzungsverzeichnis und ein Schrift­
stellenregister schließen das gediegen ausge­
stattete Werk, dem noch vier Ka'rten in Bunt­
druck beigefügt sind, ab. 
Ein Unternehmen, bei dem sich 16 Autoren 
in die Behandlung von 21 exegetischen The­
men teilen, läßt von vornherein erwarten, 
daß sich die Vielzahl der Mitarbeiter auch in 
der Bearbeitung der Themen spiegelt, und 
zwar in doppelter Hinsicht: ei~mal wird m_an 
damit rechnen müssen, daß die von den ein­
zelnen Autoren vorgelegten Untersuchungen 
von unterschiedlicher Qualität s ind; zum an­
deren wird sich zeigen, daß trotz Verwen­
dung des gleichen wissenschaftlichen. Instru­
mentariums die Autoren zu vonemander 
abweichenden Ergebnissen kommen. Dies 
hängt nicht nur mit der je spezifischen theo­
logischen Eigenart der zu untersud:1enden 
Schriften zusammen, sondern auch mit dem 
je besonderen Vorver.ständnis, das ein Autor 
mitbringt und in ,die Interp~etation se!nes 
Textes einträgt. Andererseits Jedoch gewinnt 
gerade dadurch das Werk eine int.~ressa~te 
Note und ein eigentümliches Geprage. Dies 
setzt freilich beim Leser ein gewisses Maß 
von Kritik voraus, zumal ja der bewußt ge­
wollte andersa'rtige Aufbau des Buches eben-

falls nicht ganz ohne Problematik ist. Daß 
sich gewisse Gedankengänge überschn~id_en 
und manche Wiederholungen unvermeidlich 
sein wür<len, damit hatten der Hg. und die 
Mitarbeiter von vornherein gerechnet. Daß 
aber dadurch Zusammengehörendes ausein­
andergerissen und teilweise unzulässig ver­
kürzt wird, ist bedenklich. Die Behandlung 
der Eschatologie und Apokalyptik etwa 
wir.d nicht nur - wie in den dogmatischen 
Lehrbüchern und Katechismen früherer Zeit 
- fast wie ein Nachtrag erst am Schluß be­
handelt, sondern auch ungerechtfertigt auf 
sogenannte „typisch" eschatol?gische „ und 
apokalyptische Texte des NTs eingeschrankt. 
Das Problem der Eschatologie, das mit dem 
der Apokalyptik eng verwoben ist, begeg­
net aber in allen ntl. Schriften nicht etwa 
nur am Rande oder gar nachhängend, son­
dern ist unlöslich mit den christologischen, 
ekklesiologischen und paränetischen Aussa­
gen verknüpft. 
Vor allem vermißt man in einigen Kapiteln 
jene Aussagen, die das eigentlich Neue des 
hier vorliegenden Sammelbandes ausmachen 
sollen: Die Darstellung des Anspruchs der 
ntl. Botschaft. Zweifellos bieten die einzelnen 
Untersuchungen eine gediegene Exegese und 
eine exa'kte Analyse der traditions-, reli­
gions- und situationsgeschichtlichen Zusam­
menhänge, und zweifellos wird durch ihre 
Erhellung auch immer schon ein Stück ntl. 
Theologie sichtbar. Doch über den „An­
spruch", den Entscheidungscharakter also, 
über die Eschatologie im Sinne eines jetzt 
ergehenden Anrufs, hätte man auf Grund 
des Buchtitels und des Vorworts gerne etwas 
mehr erfahren. So erhebt sich nicht zuletzt 
auch von hier her die Frage, ob es unbe­
dingt notwendig war, um des zweiten Teils 
des Titels willen den üblichen Aufriß ein er 
Darstellung, wie sie dem Kanonverzeichnis 
entspricht, preiszugeben. 
Trotz dieser kritischen Überlegungen muß 
gesagt werden, daß der Sammelband wohl 
das Ziel erreichen wird, das er sich stellt: 
Jeden anzusprechen, ,,der in der Verkündi­
gung steht oder sich darauf vorbereitet, tJ?.d 
alle die sich in die Glaubenswelt der Heili­
gen' Schrift des Neuen Bundes vertiefen wol­
len" (X). Das Buch bietet eine trefflid1e 
Orientierung und ist eine brauchbare An­
leitung, um die Grundgedanken der Theolo­
gie des NTs zu erfassen. Dem Verlag, dem 
Hg. und den Mitarbeitern ist es gelungen, 
eine „Einleitung" in das NT vorzulegen, die 
im Gegensatz zu früheren „Einleitungen" 
nicht trocken referiert, sondern den Leser 
teilhaben läßt a·n dem spannungsgeladenen 
Prozeß, an dessen Ende dann das „NT" als 
Zusammenfassung von teilweise sehr unter­
schiedlichen Glaubenszeugnissen steht. 
Bochum Alexander Sand 

CERFAUX LUCIEN, Er redete in Gleichnis­
sen. (159.) Ars Sacra, München 1969. Bala­
cron DM 14.80. 
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